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Dr. Karl Peters f.

>1^. ? Aihxh^bsürchtete hat sich erfü llt; das ungern zu G laubende
D er G ründer unserer schönsten und aussicht- 

sji.?olonie, der Schöpfer van Deulsch-Ostasrika, weilt 
!b» d j u n t e r  den Lebenden. A ls ein O pfer mehr sank 

R' Vorkämpfer der Id e e , in  das G rab  und ruht
' ^ d e > u  des dunklen E rdtheils, dessen Schoß bereits viel
§ ^  B lu t getrunken, viele hochstrebende deutsche Herzen

"de Nacht gebettet. N ur wenige J a h re  nach seinem 
?kl ^^»de K arl Jühlke, unfern von dessen G ru ft, hat auch 

nun  die ewige Schlumm erstätte gefunden: ein 
Würdig, beneidet zu werden. Klagen mag das V ater- 

^  Verlust. Aber des jungen Helden Loos ist zu
ö», m it dem Tode seinen Z ukunftstraum  besiegelte. 

^  i ^ daß die P alm e des S ieges au s dem B lu te  des 
M  Äln ' aufblüht. Wuchs nicht jede weltgeschichtliche Idee  auf 

i M  D  ,^ ^ ll)a  ihrer T rä g e r  zur allüberwindenden Macht empor? 
'  dos, nie an  D eutschland; w ir zweifeln auch jetzt 

.gesundende K raft des öffentlichen U rtheils dem 
ivp/iL Recht gewähren, den Lorbeer nicht versagen 

^  ^  »»d denen gebührt, die in  friedlicher Eroberung ihrem 
. ^ te r l a n d  unberechenbaren G ew inn gebracht.

In  anderes ist u ns unzweifelbar. I n  G erm ania, der
* ! M utter der Völker, glüht eine Lebenskraft, umso

^.Z">d ausdauernder, je stiller und bescheidener sie 
^  die Helden der Forschung, B aro n  K laus von der

"chtigall, Vogel und zahllose andere —  w as die 
IW  dj/-sO lonialgründung, Jühlke, G ünther, Schmelzkopf usw. 
"  Iß,Aiin, ?"6"be ihres Lebens geweiht, ist ein unverlierbar 

. ^  "kr N ation. W ie die M arty rien  der Glaubenszeugen 
H^dd« wieder neue muthige, fröhliche Nachfolger zum 

M  «tz »Ilse! A usbreiten ihrer Ueberzeugung begeisterten, so er- 
kinderreichen Land und Volke n u r heißeren D rang  

>tll>ß I-.^r r /  "hrung dessen, w as jene erstrebt, ihr und ihrer An- 
. ^ e r e s  Schicksal. N im m er erstickt blutiger Opfertod 

>>» m>,N ^  galt. Gerade im G egentheil! N un P e te rs  dahin, 
" djtz Lebensziel desto sicherer allen den Jü ng eren  vorleuch-

^  erreicht, sein T ra u m  erfüllt ist.
>>» ^  A l l e r e n !  W ar er doch selbst noch so jung! 33 Ja h re  

Alexander von M acedonien hat dieser Jü n g lin g  
sfe- A.s.^kung ausgeüb t: und au s so bescheidenen bürqer-

ivg.^ltnissen heraus! D ie blöde M enge begreift noch 
Iv^dbe» be geleistet. D a s  beschämende Vorherrschen einer 

js /  jb darteirichtung vergällte bisher noch die S tim m u ng
"  >d w ir,

M  A ' ^"ym geicyieoeneu naye geuanoen, oie w ir ihn so 
W i, i,dM , wie keinen gleichaltrigen, w ir leben der frohen

b?""heit. Aber nun  klärt sich das Urtheil. Und 
^  Dahingeschiedenen nahe gestanden, die w ir ih

. Is^di n l>rt, wie keinen gleichaltrigen, w ir leben der fr
tzg ^bugung, daß es ein U rtheil sein w ird, wenig üb

st« " unserem. Freilich begeistert, liebend und verehrend, 
kö >> ?  nicht wohl ein Frem der dem Verstorbenen nach-

L !eb  D ir, D u  S iege r im T ode! W ir leugnen nicht, 
E  P e te rs  1884  hier in T h o r n  zweimal m it seiner 
M u t der Seele  und hinreißenden K raft der Bered-

U

tzin Zeitungsinserat.
Novellette von E. R u d o r f f .  

(Nachdruck verboten.) 
(Fortsetzung statt Schluß.)'1,'^egbafs. - f^oriieyung Mir ^Lpup.)

forderten S ie  nicht schon früher von einer Ih r e r  
^  s ? ,^ " " "  llrtheilsspruch?"

m hätt Ullete, daß die S o rg e , m ir wehe zu thun, es ver- 
" l l n h v o l l e  W ahrheit gegen mich auszusprechen." 

m ir hatten S ie  dies V ertrau en ?"

^ v e r^ " ^  Ih n e n  und ich darf sagen, dieses V ertrauen  ist 
Herr - We n n  der Weg der W ahrheit quer durch 

' ^  würde ihn beschreiten. llnd  n un  lassen
'8: n, Eme F rage thun , und beantw orten S ie  dieselbe 

-!ii  ̂ S ie  an  jenem T age eilten das Kind zu erfassen, 
S M  einer G efahr für S ie  selbst bew ußt?"
M  ^ ' . u r  w ir lebte n u r der eine Gedanke: D u  m ußt das
 ̂ n,-i' ^est a ls  ich es an  der H and hielt, die R üder des

, Kleid streiften, hatte ich das volle G efühl der 
A «  , 6  <>b„ "  Gefahr. N un begriff ich den Todesschreck des 

^ n  Bodensee."
^ r >sst ^  ^eben ist schön und w ir müssen die u n s  geschenkte 

ÄlÄlfl. ns, kostbares G u t betrachten. Ich  blicke nie uni 
^   ̂ Tj», b daß m ir die W elt wie eine weite A rena im  

^ett> W ortes vorkäme, in welcher S p ie lrau m  ist 
^  Ei» ^ M n g e n  edelster Menschenliebe, reichster Geistes- 

Z)>. kückchen der Schöpfung etwas fruchtbarer zu machen, 
 ̂ leßp ^^uherzen  etwas weiser und glücklicher, es lohnt 

' N iem and m üßte, ohne Nutzen gestiftet zu haben,
k" Hauplatze abtreten, auf welchen ihn das Geschick

l ê
P ause  fuhr S a r to r i  f o r t : „A n I h r e  R ettung 

mdchen anknüpfend, möchte ich ein Begebniß mit-

sanikeit au ftra t, uns ein tiefnachhaltiger D rang  zur unbeding
testen Bew underung trieb. W ir stehen an  seinem G rabe ge
beugt, weil ein schöner H offnungswahn u ns zerstört ist. D enn 
ja !  w ir glaubten an  P e te rs  und glaubten an  seine Zukunft, an 
seinen glänzenden stolzen Erfolg.

Und ist es nicht doch ein E rfo lg? S tehen  etwa nicht die 
fremden wetteifernden K olonialnationen da, voll Ehrfurcht vor 
dem Geleisteten sowohl, a ls  auch voll leisen Neides uin einen solchen, 
wie w ir ihn besaßen? D enn er w ar unser —  laß t das stolze 
W ort den lauten  Schmerz gewaltig übertönen! —  I h re  Lieb
linge nim m t die G ottheit früh hinweg. D ie beiden K arl, D r. 
Jühlke, D r. P e te rs , die liebenden Jugendfreunde, in Afrika 
lagernd auf ewig, welch poetisches B ild !

Am 27. Septem ber w ar P e te rs  33jährig  geworden. S e in  
V aterhaus w ar das P fa rrh a u s  zu N euhaus an  der Elbe, seine 
erste Erziehungsstätte die berühmte Klosterschule zu J lfe ld , wo 
einst der große P hilo log  Wolfs gewaltet, wo ein früherer T ho rner 
a ls  Lehrer, ein jetziger M itbürger von u ns a ls  Mitschüler von 
P e te rs  ihn wohl gekannt und w ahrhaft hochgeschätzt. I n  B erlin  
studirte er, empfing 22jährig  die goldene M edaille von der 
philosophischen Fakultät für seine Schrift überden Frieden zu Venedig; 
dann  ging er zu V erw andten nach E ngland, kam N eujahr 1884 
zurück und sprach viel über die imposante G roßartigkeit englischen 
Kolonialbesitzes, G rundlage der britischen W eltmacht, u. a. 
m it G raf B ehr - B andelin  (wie dieser uns persönlich erzählt) 
am  22. M ärz beim Festmahl. Noch vor dessen Schluß, also in 
der M orgenfrühe des 23. M ärz 1884, gründeten beide durch 
B e itritt der wenigen letzten Festgenossen die Gesellschaft für 
deutsche Kolonisation.

Durch V ortrüge wollte der Idealist P e te rs  fü r seinen G e
danken Begeisterung wecken. T ho rn  zuerst suchte er au f, wo 
ihm schon im W inter so reicher Beifall gezollt. I m  Schützensaal 
hielt er am  3. August die Rede, welche hier n u r bei drei 
schwächeren Charakteren ihre W irkung verfehlte: n u r drei konnten 
sich dem B an n  ihrer beschränkten P arte ile itun g  nicht entziehen. 
S onst aber konnte T h o rn  sich rühm en, den G rund  gelegt zu 
haben —  T h o rn  darf deshalb auch im Rückblick auf die späteren 
Leistungen des Gefeierten ihm nunm ehr den innigsten Nachruf 
zollen. W er die 5 J a h r  überblickt, die seit seiner ersten H er
kunft verflossen, kann sein Loos n u r rühm en a ls  der glücklichsten 
eines, die Sterblichen beschieden W er vermag sich höheres zu 
wünschen, höheres zu denken, a ls  nach kurzem tapferen Helden
kampfe den Heldentod zu sterben fü r des V aterlands G röße, für 
des V aterlands Glück, bedauert und beklagt —  und gepriesen und 
verehrt zugleich vom ganzen Volk und V aterlande!

S e in  Beispiel ruft unzählige folgende auf zum frohge- 
muthen gleichen kämpf- und todtverachtendcn R ingen! Heil 
seinem fruchtbringenden Angedenken! ? .

UoliLische Tagesschau.
K a i s e r  u n d  K a i s e r i n  haben Konstantinopel nnnm ehr 

wieder verlassen und die H eim fahrt auf demselben Wege wie 
die Ausreise angetreten. D ie hohen Herrschaften werden 
wiederum über I ta l ie n , wo ein aberm aliger kurzer Aufenthalt 
genommen w ird, zurückkehren. Dem Vernehmen nach ist der 
Kaiser von den Eindrücken und Erfolgen seiner Orientreise hoch
befriedigt, und alle kundigen Politiker stimmen darin  überein, 
daß im Gefolge der K onstantinopeler M onarchenbegegnung eine

theilen, das auf die Macht, m it welcher unser Geist über die 
K räfte des K örpers herrscht, ein w underbares, geradezu erheben
des Licht w irft. E in  naher V erw andter meines verstorbenen 
V aters , ein junger M an n  von den glänzendsten G aben, machte, 
nachdem er seine Exam ina m it Auszeichnung bestanden, eine Reise 
in  ein T h a l, welches die Ache durchströmt. Diese, bei Leud in  die 
Salzach fallend, bildet einen köstlichen Wasserfall. V on einer 
neben dem F all gelegenen Schmiede hat m an einen herrlichen 
Blick über die tosenden schäumenden Wassermaffen, welche u n 
m ittelbar davor noch über ein beinahe 20 F uß  hohes W ehr sich 
stürzen. V or der Schmiede befand sich dam als ein langer S teg , 
der zwischen F all und W ehr über das Wasser führte. Dieser 
S te g  w ar au s zwei schmalen, vom Wasserdunst schlüpfrigen 
B re tte rn  gebildet, die auf schwachen P fäh len  ruhten  und durch die 
G ew alt des Elem entes merklich hin und her gerüttelt wurden. 
D er Wunsch des jungen M ann es, das erhabene Schauspiel voll
ständig zu genießen, vielleicht auch der prickelnde Reiz, welchen 
die G efahr fü r manche Geister hat, führten ihn auf den schwan
kenden S teg . Auch w ar er bisher stets völlig frei von Schwindel 
gewesen. E r  schritt den S te g  bis zu Ende und schlug erst dann 
die Augen, welche er bis dahin n u r auf die schmale B ahn  ge
richtet hatte, zu den tosenden W assern auf. D a  ergriff ihn ein 
so starker Schw indel, sein B rust wurde durch den ungeheuren 
Druck der Luft so beengt, daß er nichts zu thun vermochte, a ls  
m it geschlossenen Augen sich auf das schlitternde B re tt zu setzen. 
D er Kopf brannte, in  den Schläfen hämmerte es, er hielt sich fü r 
verloren, niem and konnte ihm Hilfe bringen. I n  diesem Z u 
stande ivendeten sich seine Gedanken naturgem äß den Liebsten zu, 
welche er auf Erden besaß, V ater, M u tte r und Schwester. W ie 
würden sie trau ern  um  ihn, welchen sie so unaussprechlich geliebt, 
auf den sie große Hoffnungen gesetzt hatten! D er V ater hatte 
gespart, um  ihm das Geld zu der so lange und sehnsüchtig ge
wünschten Reise zu geben, die M u tte r ihn m it heißen S egens-

Krüftigung des deutschen Einflusses im O rien t einherschreiten 
werde. Bekanntlich hat Deutschland an den O rientdingen kein 
direktes politisches Interesse, oder doch n u r insofern, als deren 
Entwicklungsgang nicht in  eine Bedrohung des W eltfriedens a u s
artet. W ohl aber haben w ir im Osten nicht unwichtige m a
terielle Interessen wahrzunehmen, und je geachteter die S tellung  
des Deutschthums unter Griechen und O sm anen ist, desto leich
tere Arbeit haben die daselbst thätigen K ulturpioniere unserer 
N ation, die S endlinge unteres H andels, unserer Industrie . 
U nter diesem Gesichtspunkte betrachtet gewinnt die Orientreise 
Kaiser W ilhelm s fü r u n s  Deutsche erst ihre volle Bedeutung.

D ie tiefbetrttbeude Kunde, welche u n s  gestern der Telegraph 
überbrachte, daß der Führer der deutschen E m in Pascha-Expedi
tion , D r. P e t e r s ,  und sein ganzes Gefolge m it A usnahm e 
eines E uropäers und eines S o m a lis  von den M assais oder 
S o m a lis  niedergemetzelt sei, hat sich bestätigt. D ie beiden 
Ueberlebenden, welche verwundet sind, sollen sich in Ngno be
finden; der errettete E uropäer soll der S o h n  des R egierungs
präsidenten von T iedem ann in B rom berg sein. —  D er „D anz. 
Z eitung" wird noch gem eldet: L ieutenant v. T iedem ann ist bei 
dem Ueberfall zwar verwundet worden, doch später in S icher
heit gelangt. D er zweite T heil der Expedition un ter Borchert 
und K apitänlieu tenant R uft hatte zur Z eit des Ueberfalles D r. 
P e te rs  noch nicht erreicht.

W ie den „Hamb. Nachr." au s B erlin  geschrieben w ird, ist 
die vom „Ncwyork H erald" mitgetheilte Unterredung zwischen 
dem G r a f e n  W a l d e r s e e  und einem Berichterstatter jenes 
B la ttes  dem I n h a l t  nach richtig und genau. W egen des Schlusses 
des Gesprächs, die Bündnisse seien zwar werthvoll, aber die 
Macht Deutschlands, in einer starken H and gehalten und geleitet 
von einem festen W illen, sei bedeutend genug, einer K oalition 
m it guter Hoffnung auf Erfolg allein die Spitze zu bieten, könne 
m an annehm en, daß die Veröffentlichung ohne Wissen und W illen 
des G rafen W aldersee erfolgt ist, daß also eine Ind isk re tion  
vorliegt. S o ll dam it etwa G raf Waldersee verdächtigt werden, er 
habe sich unberufen in  die P olitik  gemischt?

D ie d e u t s c h k  o n s e r v a t i v e  P a r t e i  des Reichtags 
bereitet zum R e i c h s b a n k g e s e t z  einen A ntrag vor, un ter Ab
lehnung des vorgelegten E ntw urfs die Neichsbankantheile zum 
1. J a n u a r  aufzukündigen und un ter Beibehaltung der P riv a t-  
notenbanken die R e ic h  s b a n k  a l s  R e i c h  s i n  s ti  t u t  zu über
nehmen.

D er E n t w u r f  des b ü r g e r l i c h e n  G e s e t z b u c h s  für 
das Deutsche Reich überläßt die Bestimmung darüber, in  welchem 
religiösen Bekenntnisse die K inder zu erziehen sind, den Landes
gesetzen. D ie „Kreuzzeitung" spricht sich in  einem eingehenden 
Artikel dafür au s , daß die Regelung dieser F rage im neuen 
bürgerlichen Gesetzbuch einheitlich für das ganze Reich erfolgen 
solle. S ie  verlangt, daß eine konfessionelle T heilung  der Kinder 
nach Geschlechtern vollständig ausgeschlossen bleibe, daß V er
träge und Abkommen, m ittels welcher der V ater auf sein re li
giöses Erziehungsrecht verzichtet, bezw. die Konfession der zu er
w artenden Kinder im  voraus bestimmt, a ls  nichtig erklärt wer
den und endlich, daß das Selbstbestimmungsrecht der Kinder 
nicht an  die Altersgrenze des vierzehnten, sondern an  die 
des achtzehnten oder einundzwanzigsten Lebensjahres geknüpft 
werde.

wünschen entlassen. Und er sollte hier so elend, ja  auf solch 
jämmerliche Weise um kom m en! D a s  w ar das Ende für alle die 
überreiche Liebe und T reue. „V ater, geliebter V ater, theure 
M utte r, und D u  meine Jo h a n n a , ich werde Euch nie mehr sehen, 
habt Dank, habt D an k!"

Aber mußte es sein, vermochte der Gedanke an  die T heuren  
nicht jene Schwäche zu besiegen, welche ihn lähmte und in  B anden 
h ie lt?  E r  erfüllte seine Seele  m it all den B ildern , welche seine 
Lieben ihm Verehrungswerth erscheinen ließen, seine Kindheit, 
seine Ju gen d  stiegen vor ihm auf, schön, rein , goldig. B ald  sah 
er n u r uoch V ater, M u tte r und Schwester, wie sie ihm entgegen
treten würden bei seiner Rückkehr, und er w o l l t  e zurückkehren, 
ihre Herzen vor dein schweren Leid bewahren. D er junge M an n  
athmete freier und vermochte wieder seinen Blick auf die losenden 
Wasser zu richten, und je mehr er sich verantwortlich fühlte, alle 
K raft zusammen zu nehmen, um  den T heuren  Schmerz zu er
sparen, je ruhiger wurde er. E in  reiner fester W ille vermag viel, 
und ganz von dem Pflichtgefühl getrieben, m annhaft dem dämo
nischen Z auber zu widerstehen, welcher ihn in  B anden  hielt, erhob 
er seinen Kopf noch ein wenig zu dem bald sinkenden Tagesgestirn, 
stand auf und ging m it gestählten G liedern über den schwankenden 
S teg . Am Ufer angelangt brach er jedoch zusammen, seine H ände 
u m f a ß t e n  d i e  f e s t e  E r d e ,  w e l c h e  i h n  n u n  s i c h e r  g e 
b o r g e n  h i e l t ,  und ein Heißes Dankgebet zu G ott entströmte 
seinen Lippen."

„O , welch ein Glück, daß der junge M an n  in  seiner Liebe 
die K raft fand, sich emporzuraffen, seine E lte rn  hatten ihm gleich
sam zum zweitenmale das Leben geschenkt! Und daß er seinen 
Kopf an  die nicht wankende Erde lehnte, ist m ir auch erklärlich," 
sagte A nna. „W enn ich von einem Erdbeben las , schien m ir dies 
N aturereign iß  stets den größten Schrecken in  sich zu tragen, weil 
das Feste, welches w ir gewöhnt sind un ter unsern T ritte n  zu 
finden, auch zu wanken beginnt." —  (Schluß  folgt.)



W e m  g e h ö r t  d i e  Z u k u n f t ?  so fragte im  „freisinnigen 
Arbeiterverein B e r lin "  der Redakteur Herr Adler aus Neu- 
ruppin und gab darauf folgende A n tw o rt: „D e r Fortschritts
partei allein, denn stets ring t der Mensch nach Fortschritt; nicht 
Rückschritt, nicht S tillstand, nu r Fortschritt ist die P aro le : schon 
fängt das Volk an, sich auf sich selbst zu besinnen und so hoffen 
w ir, daß bald w ir ernten können die Früchte unseres Fleißes 
und unserer A rbe it". W ie bekannt, signalisirt der Deutschfrei
sinn vor jeder W ahl die Erscheinung, daß das Volk beginne, 
sich auf sich selbst zu besinnen; wie bekannt, ist unter diesen 
Auspizien die freisinnige P arte i von 100 M itg liedern im Jahre 
1884 auf 65, im  Jahre 1887 auf 32 zusammengeschmolzen. 
Wenn also auch diesmal das Aufsichselbstbesinnen des Volkes 
schon wieder anfängt, so dürfte allerdings der Deutschfreisinn 
recht bald die Früchte seines Fleißes und seiner Arbeit zu ernten 
imstande sein.

Nach den neuesten aus dem s ü d w e s t a f r i k a n i s c h e n  
S c h u t z g e b i e t e  eingegangenen Nachrichten ist die Lage des 
dorthin entsandten stellvertretenden Neichskommissars Hauptmann 
v. Franxois eine ernste. Den unausgesetzten Umtrieben und 
Hetzereien des englischen Abenteuers Lewis scheint es gelungen 
zu sein, die Hereros gegen die Deutschen aufzuwiegeln. Haupt
mann v. Fran§ois hat sich veranlaßt gesehen, zwei Engländer, 
Agenten des Lewis, des Landes zu verweisen. Unweit O tjim - 
bingwe, der Hauptstadt der Hereros, hat Franyois eine kleine 
Feste gebaut und sieht dem Angriffe der Hereros entgegen. 
Wenn man bedenkt, daß hier nur eine kleine Truppe —  Haupt
mann v. Franyois hat außer seinem Bruder, Lieutenant von 
Franyois, noch 18 M ann bei sich -  - einer nach vielen taufen
den zählenden Bevölkerung gegenübersteht, die m it ebenso guten 
Hinterladern bewaffnet sind wie tue kleine deutsche Truppe, so 
kann man sich ernsten Befürchtungen nicht verschließen.

Der „Esercito J ta lia n o " bezeichnet die Behauptung des 
Pariser „M a ttn " ,  daß I t a l i e n  zur Ze it der französischen 
Kammerwahlen, um den Folgen eines möglicherweise ein
tretenden Uebergangs der französischen Regierungsgewalt auf 
Boulanger zu begegnen, in  den A l p e n  g e g e n  d e n  80 000 
M a n n  u n t e r  d i e  W a f f e n  gerufen habe, welche, als die 
Gefahr vorübergegangen, wieder entlassen worden seien, als eine 
jeder thatsächlichen Unterlage entbehrende E r f i n d u n g .  Das 
B la tt fügt hinzu, zu der gedachten Ze it seien nur 30 000 M ann 
und zwar auf G rund eines bereits am 24. M ärz d. I .  er
lassenen Befehles des Kriegsministers zur Vornahme von 
Uebungen einberufen worden. D ie Anordnung des Kriegs
ministers sei demnach zu einer Ze it erfolgt, wo man die Gefahr 
eines Angriffs auf I ta lie n , von welchem der M a ttn  behaupte, 
daß er in  I ta lie n  befürchtet worden sei, sicherlich nicht habe 
voraussehen können.

D ie  Pariser „D ebats" besprechen die N ic h t t  he i l n a h m e  
des f r a n z ö s i s c h e n  M i n i  st er  r e s i d e n t e n  i n  K a i r o  bei 
dem Empfange des Prinzen von Wales und kommen auf die 
Verpflichtung Englands, betreffend die Räumung Egyptens, 
zurück, indem sie sagen, die egyptische Frage sei nicht aus den 
Augen gelassen worden, dieselbe werde wieder aufgenommen 
werden. D ie Frage werde bis zur Lösung vielleicht zu keinen 
ernsten Störungen führen, aber sie werde dazu beitragen, den 
Zustand des Unbehagens zwischen England und den anderen 
Mächten fortbestehen zu lassen. D ie Reise des Prinzen von 
Wales nach Kairo sei mindestens eine überflüssige Kundgebung.

Deutschland hat der „Kreuzzeitung" zufolge neben seinem 
Gesandten, W irk l. Geh. Rath von Alvensleben, als Bevollmäch
tigten, noch zwei Sachverständige zur B r ü s s e l e r  A n t i -  
s k l a v e r e i k o n f e r e n z  ernannt. D e r Generalkonsul D r. Arendt 
in  Antwerpen, welcher als erster Delegirter genannt ist, kann 
deshalb fü r die zu berathende Frage geeignet bezeichnet werden, 
weil er mehrere Jahre (bis 1887) das Konsulat zu Sansibar 
inne hatte, also m it jenen Gebieten und Zuständen aus eigener 
Anschauung bekannt ist, auf welche die Konferenz hauptsächlich 
ih r Augenmerk richtet. Freiherr von Mentzingen, welcher zuletzt 
Legationssekretär bei der Gesandtschaft in  den La Platastaaten 
zu Buenos-Ayres war, hat sich einige Ze it in  A frika als Attachee 
beim Generalkonsulat in  Kairo aufgehalten.

D ie Zah l der s t r e i k e n d e n  L i c h t e r s c h i f f e r  i n  
L o n d o n  ist auf 5000 bis 6000 gestiegen. —  Eine Deputation 
der Eigenthümer der Lichterschiffe, welche am Dienstag eine 
Besprechung m it dem Lordmajor, dem Kard inal M anning und 
dem Deputirten Buxton hatte, bezeichnete die Forderungen der 
Lichterschiffer als unb illig  und unvernünftig. D ie Konferenz 
vertagte sich auf heute, wo Delegirte der Lichterschiffer an der
selben theilnehmen sollen.

I n  Petersburg geht das Gerücht, die V e r l o b u n g  des  
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  mi t  der P r i n z e s s i n  
M a r g a r e t e  v o n  P r e u ß e n ,  welche beide gegenwärtig in  
Athen weilen, sei Thatsache. Es ist eine entschiedene Abnahme 
der deutschfeindlichen Ström ung bei Hofe bemerkbar. Der Um
schwung ist fühlbar durch Anordnungen fü r fremde Kulte und 
Niederschlagung von Anklagen gegen Pastoren. (W ir  sind so 
häufig m it derartigen Verlobungsnachrichten, die sich schließlich als 
unbegründet erwiesen, überschüttet worden, daß hier die größte 
Reserve am Platze ist.)

K ö n i g  M i l a n  hat sich am Dienstag von P a ris  nach 
W ien behufs Theilnahme an den Jagden begeben.

Der N o t h s t a n d  i n  M o n t e n e g r o  scheint allen Nach
richten von dort zufolge eine außerordentliche Höhe erreicht zu 
haben. Fürst Nikolaus thut, was in  seinen Kräften steht, um 
den schlimmsten Folgen vorzubeugen. E in  Abgesandter des Fürsten 
begiebt sich demnächst nach Odessa, um den Ankauf größerer Mengen 
von Cerealien zu besorgen und die beschleunigte Verladung der
selben nach dem Bestimmungsort A n tiva ri zu betreiben. Es 
w ird  der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es durch diese Ge
treidezufuhr gelingen werde, eine weitere Auswanderung von 
mehreren tausend nothleidender Montenegriner nach dem Aus- 
lande hintanzuhalten. Fürst Nikolaus hat ferner in  Berücksich
tigung der allgemeinen Nothlage die Abschreibung von Steuern 
in  einem fü r die montenegrinischen Verhältnisse sehr belangreichen 
Umfange angeordnet.

D ie Nachricht aus A t h e n ,  wonach Schakir Pascha m it 
drei Kriegsschiffen und einem Regiment abgegangen sei, um in 
Sphakia einer Meuterei der Truppen vorzubeugen, w ird  offiziell 
als unwahr bezeichnet.

Das e n g l i s c h e  Kriegsschiff „R oya lis t" hat mehrere 
D örfer der S a l o m o n i n s e l n ,  wo unlängst von den Einge

borenen ein Engländer namens Nelson ermordet und m it drei 
eingeborenen Knaben verzehrt worden war, bombardirt.

Be i den am Dienstag stattgehabten a m e r i k a n i s c h e n  
S t a a t s  w ä h l e n  haben die Demokraten in  den Staaten 
Newyork, M ary land, V irg in ia , Ohio und New-Jersey m it ge
ringer, in  dem Staate Io w a  m it großer Mehrheit gesiegt.

D ie 1892er n o r d a m e r i k a n i s c h e  W e l t a u s s t e l l u n g  
w ird  nicht in  New Uork, sondern in  Chikago stattfinden. —

Herrischer Weichstag.
9. Plenarsitzung vom 6. November.

Die erste Berathung des Sozialistengesetzes wird fortgesetzt.
Abg. D r. H a r t m a n n  (deutsckkonservativ) stellt sich zunächst dem 

Hause in  seiner neuen, ihm von dem Abg. Liebknecht verliehenen Würde 
als Anarchist vor (Heiterkeit), um daran die Erklärung zu knüpfen, daß 
die gestrige Rede des sozialdemokratischen Führers in noch höherem 
Maße als seine frühere den Charakter des W irrw a rs  an sich getragen, 
denn fast in demselben Athem erkläre er seinen Haß gegen den Staat und 
bezeichne er die Sozialdemokraten als staatsbildende Partei, während er 
die Konservativen, welche Christenthum, Vaterland und Monarchie auf 
ihre Fahne geschrieben, Anarchisten nenne! Die Attenrate waren nicht 
Ursache, sondern Anlaß des Sozialistengesetzes, sie glichen dem Blitze, der 
den ruhigen Wanderer plötzlich einen gähnenden Abgrund erkennen 
läßt. Die Sozialdemokratie umfasse nicht die Blüte der deutschen A r
beiter, sondern eine verschwindende Minderheit derselben, die nur dadurch 
Bedeutung erlangt habe, daß sie in  den großen Städten festorganisirt 
sei. Nach der Haltung der Sozialdemokratie könnte man sich darauf 
beschränken, das Gesetz einfach zu verlängern. A ls ausschließliche Ver
treter der Arbeiter aufzutreten hätten die Sozialdemokraten kein Recht, 
der Reichstag habe. genug für die Arbeiter gethan, ohne daß die Sozial
demokratie dabei mitgeholfen hätte. Der Arbeiterstand verdanke seine 
politische Gleichberechtigung dem Königthum. Die Forderung Reichens- 
pergers nach einem Ausnahmegesetz gegen die Arbeitgeber sei zwar nicht 
ganz roth, aber stark rosig. Die Deutschkonservativen seien für ein 
dauerndes Spezialgesetz, von dem sie sich eine gute Wirkung versprächen. 
Ob die Sozialdemokraten besser wegkommen, wenn das Reichsgericht an 
die Stelle der Beschwerdekommission trete, bezweifle er; er wünsche im 
Interesse des Reichsgerichts, daß es m it dieser Sache nichts zu thun be
komme. Die Regierung wünsche die bisherigen Vollmachten nickt in 
ihrem bisherigen Umfange und w ir haben deshalb keinen Grund, ihr 
diese Vollmachten aufzudrängen. Eine Freude, ein Vergnügen sei es 
nicht, an diesem Gesetz mitzuhelfen, aber w ir werden mithelfen ohne 
M urren und unerschrocken. (Bravo! rechts.)

M inister des In n e rn  H e r r f u r t h :  Den Beifall der Sozialdemo
kratie würde man nur finden, wenn man nicht blos das Sozialistengesetz, 
sondern auch das ganze Strafgesetz aufhebe. Den Zielen der Sozial
demokratie gegenüber befinde sich die Gesellschaft in  einem Zustande der 
Nothwehr. Es treffe nicht zu, das Sozialistengesetz als ein verwerfliches 
Ausnahmegesetz zu bezeichnen, mit demselben Rechte könnte auch die 
Feldpolizeiordnung und das Reichsbeamtengesetz als Ausnahmegesetz be
zeichnet werden. Der nöthige Schutz gegen die Sozialdemokratie könne 
nicht durch Erweiterung des gemeinen Rechtes erreicht werden; wer 
anderer Meinung sei, könne diesbezügliche Anträge einbringen, aber 
diese Ausgabe habe verzweifelte Ähnlichkeit m it der Quadratur des 
Zirkels. Das Gesetz sei auch nickt zweckwidrig, es habe im wesentlichen 
sogar seinen Zweck erreicht. Was sich für die Aufhebung des Gesetzes 
sagen läßt, läßt sich gegen jede andere Strafbestimmung sagen. Die 
Regierung glaube auf einige der ihr gegebenen Befugnisse verzichten zu 
können, leider aber nicht auf die Ausweisung; diese sei eine harte und 
folgenschwere Maßregel, aber sie sei auch die ultim a ratio, die nur mit 
großer Vorsicht angewendet werde. Andere Strafmaßregeln wirken nickt 
und bringen dem Betroffenen nur die Aureola des M ärtyrers. Die 
Aushebung der Ausweisungsbefugniß werde eine Menge Agitatoren 
sofort nach dem Osten zurückführen, wo sie von neuem die Agitation be
ginnen. I n  der Unterstellung der aus diesem Gesetz hervorgehenden 
Streitfragen unter die Verwaltungsgerichte liege ein erheblicher Schritt 
zur Ueberführung des Ausnahmegesetzes in das gemeine Recht. Die 
zweckwidrigste Bestimmung des Gesetzes sei die Fristbestimmung, die alle 
Thätigkeit auf Grund des Gesetzes zu einer Penelopearbeit mache. Die 
Sozialdemokratie sei eine geistige Macht, die mit mechanischen M itte ln  
nicht überwunden werden könne. Alle Kräfte der freien Liebesthätigkeit 
der Kirche und Schule auf dem Gebiete der sozialen Reform müßten 
zusammenwirken. Gewiß wünsche die Regierung dies Gesetz bald als 
unnöthig aus der Hand legen zu können, aber salus rei pudlieae 
prima lex!

Säcks. Generalstaatsanwalt He l d  nimmt die sächsischen Gerichte in 
Schutz gegen die gestern von dem Abg. Liebknecht erhobenen Vorwürfe. 
Der Hinweis auf das hier vorgelegte rothe Taschentuch sei unzutreffend; 
in dem gerichtlichen Verfahren sei die Iden titä t des Tuches garnicht 
festgestellt. Sodann sucht Redner nachzuweisen, daß der „Sozialdemokrat" 
thatsächlich Artikel gebracht habe, welche den politischen Meineid ent
schuldigten und rechtfertigten. Die Behandlung der Sozialdemokraten in 
Sachsen sei eine streng gesetzliche und gerechte.

Abg. M u n c k e l  (deutschfreisinnig): Die erwähnte Verherrlichung
des Meineides habe das Sozialistengesetz gezüchtet. Die Abmilderung 
des Gesetzes scheine der Rabatt zu sein, den man für gewisse Parteien 
gebe. Gerade das Verbot und die Unterdrückung machen Bücher und 
Schriften zu einer begehrten Lektüre. Wo höre denn die erlaubte Sozial
demokratie auf und wo fange die unerlaubte Sozialdemokratie an? 
Wenn die Sozialdemokratie den Boden des gemeinen Rechts wirklich 
verlasse, so sei das für den Reichstag noch kein Recht, ein gleiches zu 
thun. M it  dem Gesetze würden Unterdrücker und Unterdrückte geschaffen; 
anständige Menschen stellen sich auf die Seite der Unterdrückten, so sei 
einmal die menschliche Natur geartet. Heute werde schon die Verhaftung 
eines Sozialdemokraten mit seiner politischen Stellung begründet. Das 
Gesetz sei ungerecht und unsittlich, daher müsse es verworfen werden.

Abg. No bb e  (sreikonservativ) spricht sich entschieden für die Ver
längerung des Gesetzes aus, indem er darlegt, daß die sozialdemokratische 
Agitation alle Segnungen, die man für den Arbeiter m it der Sozial- 
resorm anstrebe, wieder zu vernichten drohe; Redner, welcher sich des 
weiteren gegen die Beibehaltung der Ausweisungsmaßregel aussprichr, 
giebt den verbündeten Regierungen ein schnelleres Tempo sür die aus 
Vermehrung des Arbeiterschutzes gerichteten Bestrebungen anheim.

Abg. v. K o s c i e l s k i  (Pole) bekämpft das Gesetz, indem er betont, 
daß er und seine Fraktionsgenossen hinreichend Gelegenheit gehabt 
Hütten, die Wirkung derartiger Spezialgesetze kennen zu lernen; seine 
Fraktion sei der Meinung, daß es nickt gutzuheißen sei, vermeintliche 
politische Krankheiten der Poliklinik von Ausnahmegesetzen zu übergeben.

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Donnerstag 
1 Uhr; außerdem stehen noch In itia tivan träge aus dem Hause auf der 
Tagesordnung.

Schluß 51s Uhr. ________________ - ______________________

Deutsches Weich.
Berlin. 6. November 1889.

—  D ie Abreise der kaiserlichen Majestäten von Konstan
tinopel wurde auf heute M itta g  1 2 '/./ Uhr festgesetzt. —  Am 
Montag Abend war beim S u lta n  D iner in  intimem Cirkel, 
sodann wohnte Ih re  Majestät die Kaiserin in  Begleitung der 
Gemahlin des Botschafters von Radowitz und anderer Damen 
einem Feste im Harem des S u ltans  bei und verblieb daselbst 
bis 1 Uhr nachts. Gestern Morgen fuhr Se. Majestät in  einem 
Kaik zum Schlosse Begier Beg, wo im  Jahre 1869 weiland 
Kaiser Friedrich als Kronprinz gewohnt hatte. Auf dem Wege 
nach S kutari genoß Se. Majestät vom Berge Chamlindja aus 
die herrliche Aussicht und stieg sodann nach Haider Pascha, dem 
Ausgangspunkte der anatolischen Bahnen hinunter. Von hier 
aus besuchte Se. Majestät der Kaiser zu Schiffe das Schloß der 
7 Thürme und machte sodann einen Spaziergang um die alte 
Stadtmauer, welchen Allerhöchstderselbe am vorgestrigen Tage 
wegen der Besichtigung einiger militärischen Anstalten verschoben 
hatte. —  Se. Majestät der Kaiser W ilhelm  ist von dem A u f
enthalte in  Konstantinopel entzückt und spricht in  Ausdrücken

höchster Befriedigung über die unvergleichliche -  > ^ ....
des Su ltans. —  Ih re  Majestäten lauschten Montag . S '

Knltan überdem S u lta n  kostbare Geschenke. D er S u lta n  - M " "
Majestät dem Kaiser verschiedene werthvolle^ E rz e u g n m ^ ^ r  ^

S to ffe , Möbel mit Ihrer ^  
ausgelegtes Schreibzeug 
der S u lta n  ein herrliches . ^

tischen Kunstfleißes: gestrickte 
zierung, ein m it Edelsteinen
Majestät der Kaiserin widmete der S u lta n  ein Herrn«//" /  »L 
—  D ie Rückkehr des Kaiserpaares in  die Heimat e 
aussichtlich am 16. November. Sofern die W itte s  8 ^„ri> 
bleibt, nehmen die Majestäten noch auf kurze Zeu ^
P a la is  bei Potsdam Wohnung, bis die baulichen j .
im  hiesigen königlichen Schlosse vollendet. M it  bru 
werden dann auch die kaiserlichen Prinzen zum Winre 
nach B e rlin  übersiedeln. .. „  §re>^

—  Generalfeldmarschall G ra f von M o l t k e  rst 
nach B e rlin  zurückgekehrt und erschien heute Nach»«'
lebhaft begrüßt, in  der Sitzung des Reichstages. -ggl»" 

Der österreichische M inister des Auswärtigen
hat heute früh B e rlin  verlassen und sich nach BöhuüU, . 
Gestern Nachmittag weilte der M in ister längere Ze"

«djr

«r.

Auswärtigen Amt. .
—  I n  diesen Tagen erscheint, wie die „Ha»>b- ^jse>w. 

fahren, eine Vorschrift über die dem Kaiser zu «a! ,M yrcu, eine -omsu-iusL uvcr vic vcm ^ .
Ehrenbezeigungen, welche sehr ausführlich ist und u ^  
genaueste regelt, nicht allein fü r den Kaiser, so"" 
M itg lieder des Hofes. . ^ g i i  ,

—  E in  deutscher Adelstag soll nächstens M 
halten werden. E in  Komitee, welches Zeit, Tagest ;5. 
alles nähere feststellt, hat sich gebildet und wu'v
das nöthige anordnen. ,

—  D ie Eröffnung des Festspielhauses in ^
: seine Anwesenheit 8""

'!>>!>

Hit
Ä

dlr

welcher Se. Majestät der Kaiser seine Anwesenh
findet erst Anfang Dezember statt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags setzte b ,zsew
die

rathung des Postetats fort. I n  der Debatte tra t ^  zu > 
D r. v. Stephan der Behauptung entgegen, d a ß ^ ^
drige Gehälter der Posthilssbeamten Unterschlagu"^" ziel
würden. Das Gehalt entspreche der A rbe its le istü"^„d>^

N

?>«

klarirte Werth der dnrch die Post vermittelten st' 
betrage über 17 M illia rden  jährlich. Dem gege" 
eine Summe von 125 000 M ark zur Deckung vo 
zur Verfügung, und diese Summe würde «och »ich ^ „k ra ^ F  
A u f Vermehrung der Arbeiten, die infolge des o 
des Jnvalidenversicherungsgesetzes i. 
waltung zu erwarten sind, ist im

I .  1891 bei ^
E ta t bereits

nommen. Fernsprecheinrichtungen sind in  »oo , »v , 
Deutschen Reiches, darunter in  146 größeren v  st-it 
den. Täglich finden über eine halbe M illio n  G e s p t" ^ F s t^ - - l»...

r « »  LHerabsetzung der Fernsprechgebühren konnte der 
nicht in  Aussicht stellen; eine Ermäßigung der , ^

grundsätzlich

Letzte ^  >

gebühren fü r die Presse lehnte er 
O rdinarium  des Postetats wurde unverändert,
rium  m it einigen Streichungen angenommen.
nicht ganz erledigt.>iz erreoigr.

— Zu den Uebungen der Ersatzreservisten > "
das preußische Kontingent 12 500 -1»

Wochen eingestellt werden, 10 500 M ann a u f , D 
^ '  von M itt-  je,«

bemessen fü r 1 3 0 0  ^
M ann auf 4 Wochen. D ie Uebungen 
Beurlaubtenstandes sind 
56 Tage, 12 915 Gemeine auf 49 Tage, 665

und 80 Gemeine auf 42 Tage, 20 Unteroffizier j,,e >» ^
aonn Unteroffiziere auf 13 Tage, 91 300 Ge9200
Tage.

—  Der Term in  fü r den Elberfelder ^
prozeß ist aus den 18. November festgesetzt. D>„

L - S Ä
, 1̂ 1 tvx.

geklagten (darunter die Abgeordneten Bebel, !s,.jalde" Kk 
und Grillenberger) beläust sich auf 91. —  D>e ^ da 
sche Fraktion des Reichstages hat auf einen A> ^  ^
fahren gegen die angeklagten Abgeordneten fiE
Session einzustellen, verzichtet. »sk»

K ie l, 6. November. Der Dampfer ""m
l" lol,

ProfessorPlanktonexpedition unter Leitung des 
Bord, tr if f t  morgen hier wieder ein.

Hamburg, 6. November. Professor S a i!^  jg,ec 
morgen Abend nach W ien reisen, von wo er 1/ 
nach Kairo begiebt. I m  Frühjahr w ird  er wiese' 
kehren. . _ z l l<  "

München. 5. November. D ie Kammer 
genehmigte in  der heutigen Abendsitzung m it 16
Antrag des Ausschusses auf Bew illigung va"" ^
fü r Legung von zweiten Gleisen und Neua 
Material.

h,

A ustanb .
Luxemburg, 5. November. D ie K am 'm " ^  

ohne Thronrede eröffnet worden. Zum  P ^ h l l .   ̂
Servais, zum Vizepräsidenten S im ons wiederge^, hjc>0^» ^

m-a.s "1U
Wien, 5. November. Be i den heute in g^zickp g '>

zirken Neubau und Alsergrnnd stattgehabten
rmird?n dui-chmt'tt di? liberalen Kcmbloä ^  lwählen wurden durchweg die liberalen Kam

Innsbruck, 5. November. D er Landtag .. 
vom Abgeordneten Schuhmacher eingebracht 
diplomatischem Wege auf die Aufhebung der 
Deutschland hinzuwirken, an. k n e te t .......

Budapest, 6. November. Das Abgeor g ^
den Antrag J rany is , den LandeSvertheidigungs' ^gez> », ^ 
wegen der Monoer Fahnenangelegenheit rn ht ^
versetzen, m it 243 gegen 70 S tim m en ab. , b ^ z ' »  

Rom, 6. November. Der „T r ib u n a "  «  ^
Fürst Bismarck sofort nach Ankunft des deuu 
B e rlin , um C risp i zu empfangen. . ^ s

Paris, 5. November. D ie  Gesandtschaft A,,s 
Sansibar wurde heute von dem M in iste ' ^pfahA 
Spu lle r, und sodann vom Präsidenten Canw

K -P -N h - ,» .  s. D .«  l
theilte heute den Deputirten und Redakteur ° Ai " c h v 
litiken", Hörup, wegen Beleidigung des , „onM v /h  
von den „P o lit ike n " gebrachte Artikel zu o 
fängnißstrafe. .

Belgrad, 5. November. Das heute v '  7  §e»' ^  
gelegte Budget hat einen sehr günstigen Em ^  hje '
? l7 u m  » n m . , 7  i« ^
Serbiens gestattet. D er Finanzminister erkta



Miiit ^  der Voranschläge seien prinzipiell unzulässig und er habe 
'  « e rse h ^ ^  alle Ressorts m it '  ̂ "

ieiiv- 
>ikvel' h, 
Jhl-r

t
ii,O

alle Ressorts m it entsprechenden Anweisungen 

!»t ^dnstantinopel, 5. November.. ....... ............. ........  , M ajestät der Kaiser
^  ^  nachstehende hervorragende Personen O rden verliehen: 
tz .^ " b r a la d ju ta n te n  Marschall Ghazi O sm an  Pascha das 
^  «kreuz des R othen A dlerordens, dem M inister der Civil-

' Pascha K asasjan , dem ersten S ekre tär des S u l ta n s  
 ̂ Pascha und dem M arinem inister Hassan Pascha den 

Adlerorden erster Klaffe und dem Präfekten von P e ra
... . Vey den K ronenorden erster Klasse; G eneral Strecker

«dim M inister des In n e rn  M u n ir  Pascha uud der G eneral- 
'chuk ^  Nizami Pascha, welche bereits hohe O rden besitzen. 

S e in e r  M ajestät dem Kaiser m it B rillan ten  be- 
tzr ^abatit-cen. Außerdeni wurden die dem persönlichen Dienste

B « !

tl-

o s ,

<

s!

gê ss ^stät altachirten Persönlichkeiten durch ihrem Range an- 
O rdensverleikungen ausgezeichnet.________

Ẑ rsvinziak-NachrichLLN
ß. November. (Untergang eines Dam pfbaggers.) Nach 

Mkii i/^ tm iltheilung au s Plehnendorf ist dort der zur hiesigen fiska-
gehörige Dampfbagger „Thiene" untergegangen. Der 

'E M i! anderen bei den Arbeiten an der M ündung der Weichsel 
^  gewesen. E in  eiserner Prahm , der an dem ebenfalls hierher 

R  Bagger „Nogat" befestigt war, löste sich von diesem und trieb 
Äeri°n ^raft den S trom  hinunter und auf den Dampfbagger 
N tt 2 daß letzterer infolge der erhaltenen Beschädigungen in ganz 

^ u k ; es war infolgedessen dem Baggermeister Engel und den 
Otr ^ ?"gsniannschaften nur möglich, das nackte Leben zu retten. An  

hes B aggers wird gearbeitet, aber es soll wenig Möglichkeit 
xligger ^  sein, daß dies vor E intritt des W inters gelingen wird. 
M ji 'thiene" sollte während des W inters bezw. nach Einstellung der 

?n der W eiselmündung auf der Schickau'schen W erft einen  
. j  ^ !°h r°n .
^ ist ^ d e n b u r a . 6. November. (Ueberfall. Garnison.) Am S o n n -  
^  oer Besitzer Bock au s Radomin von seinem Jnstm ann S .  thätlich 
?°ps, ^  worden und erhielt von ihm einen derartigen Hieb auf den 
îstriŝ  . er sofort bewußtlos zusammenbrach. N ur der schnellen 

Ar tz^ 'u n st seines S o h n es hat Herr B . sein Leben zu verdanken. 
?  diesem hat der Unhold schwer verletzt, indem er ihm bei dem 

dein ^ o ^ k e r  fast ganz abgebissen hat. Nach verübter That gelang 
My t das weite zu suchen; es ist bisher nicht gelungen desselben 
^Sen A  werden. — A n unsern Bürgermeister ist das Ersuchen er- 

îaren - ^  mit dem 1. April k. I .  eintreffenden 2 Schwadronen
geeignetes Schießterrain in Vorschlag zu bringen. 

^ ^ ." K sb erg , 4. November. (Verhindertes Duell.) Durch eine 
g ^   ̂ Anzeige erhielt die Polizei Nachricht von einem Pistolenduell, 
! ^Ute vor den Thoren der S tad t ausgefochten werden sollte. E s  
^  z/g Ole beiden W agen, welche die Duellanten, ihre Sekundanten rc.

^ atze führen sollten, zwischen 5 und 6 Uhr morgens fest- 
> so die A usführung des Zweikampfes zu verhindern.
^  l^ d e r g ,  6. November. (Besitzveründerung. Ungerechter Verdacht.)

^dstuck Kujawierstraße 61, bisher Fleischermeister Schrödter 
! w dem Fleischermeister Alexander M athea für 14 200 Mk. 

worden. —  Der Schuhmacher Lange aus Adlershorst war wegen 
der B igam ie vor einiger Zeit gefänglich eingezogen worden. 

Hlildi^.)Edoch im Laufe der'Untersuchung herausgestellt, daß Lange 
 ̂ und wurde er infolgedessen wieder in Freiheit gesetzt,

j ^ k s^ ^ a z la w , 6. November. (D ie hiesige Bahnhofsrestauration) ist 
"l gch^ateur Ernst Schulz verpacktet worden, welcher dieselbe bereits 

übernomnien hat.
t jO ö  ltz, ' November. (Zu dem Provinziallandtage) sind 31 deutsche 

?Sev>^olniscke Abgeordnete erschienen, ein deutscher und zwei polnische 
-z fehlen. Dem Stande der Ritterschaft gehören 14 Deutsche
 ̂ s ^  ^olen, dem S tande der Stadtgem einden 14 Deutsche und 2 

^ . S t a n d e  der Landgemeinden 4  Deutsche und 4  P olen  an. 
djŝ eorg .^gen ersten Sitzung des Landtages wurde das Gesetz über 

l ^ U is a t io n  der Provinzialverw altung angenommen, und von  
2  wurde alsbald der Kaiser in Konstantinope! benach-
t! .sob ald  von dort die Bestätigung eintrifft, wird der Provinzial-

, den durch das Gesetz bezeichneten W ahlen schreiten.
Rovember. (Dorf niedergebrannt.) D as unmittelbar 

v ? S e e  gelegene alte wendische D orf Jam und ist gestern 
!I> ^ r^ eri Uhr an von einem großen Brande zum Theil eingeäschert 
^  d N t  ^  ^  "n ganzen 28  Gehöfte mit gegen 100 Gebäuden nieder-

Lokales.
T horn, 7. November 1889.

>it  ̂ P e r s o n a l i e n . )  Versetzt wurden der Hauptsteueramtsassistent 
^ A o r n  nach Elbing, die Grenzaufseher Kascbubowski und 

A  Li? ^^orn nach Danzig, die Steueraufseher Kolandt in U n islaw  
!k !^sen!,8enhof, von Burstini in Culmsee nach Dirschau, Czolbe in 
 ̂ Nach PelpUn, der Grenzaufseher Bolz in  Jastrzembie nach Gr. 

^  berittene Grenzaufseher Schwarz in Gollub a ls  berittenerV U  seĥ  . ^^ .i^ ^ o ^ A h e r  nach Neustadt, der berittene Grenzaufseher Adler in 
^ ^  Steueraufseher nach P r. Stargard.

A u s f ü h r u n g s k o m m i s s i o n  f ü r  d i e  R e g u l i r u n g  
tE,  Achsel) ist vorgestern zusammengetreten. D ie technischen Ar- 

^ ü.,, -- M ilben dürften in den nächsten Wochen beginnen.
, Dl?'et j ^ a b a k s a n b a u . )  I n  diesem Jahre sind im deutschen Zoll- 

^  A^uzen 17 405 Hektar Land mit Tabak bebaut gewesen, gegen 
A  im Vorjahre. D ie Abnahme des Tabaksbaues machte sich

hektl/b'ipreußen geltend, denn hier wurden in diesem Jahre nur 
^  ^  ^ r 496 Hektar im Vorjahre) mit Tabak bepflanzt.

. i n - K i n d e r b e w a h r a n s t a l t e n . )  Zu dem vom Kinder- 
gestern im Kasino veranstalteten Weihnachtsbazar hatten 

freunde und G önner desselben zahlreich eingefunden. Die 
H zu dem Bazar in großer Zahl eingegangen und

a  ̂  ̂ rege Theilnahme, welche die hiesige Bewohnerschaft 
,li  ̂ Zwecke des V ereins nimmt. E ine hiesige hochgestellte

b sich an die ehrwürdige Kaiserin Augusta mit der B itte  
 ̂ V oem Bazar ein Geschenk überweisen zu wollen. D ie
'̂ d der B itte entsprochen und huldreichst ein B ild  ihres hock-

lst , und verschiedene kleine Kunstgegenstände gespendet,
i  ̂  ̂ o ^ f^ ie d e n e n  Verloosungen fand besonders lebhafte Betheiligung

der kaiserlichen Geschenke. Auch im übrigen erhielt sich 
 ̂ U .vvv ?dge und konnte die verschiedenartigsten Bedürfnisse befriedi- 

/ Änlichen Nippessachen bis zum praktischen Linnen. Dem
§ ^ ^ ^ ü rsn iß  w ar durch Aufstellung einer elsässischen Meierei 

b  A getragen, an welcher zwei schmucke Elsässerinnen mit frei- 
^  lie^ n d  Becker voll schäumender Milch zierlich kredenzten. Selbst 
^ würdige Schnellphotographin zeigte dem Besucher, w as für 

. ! ^  V  ^  Gesicht er beim Anblick aller der Herrlichkeiten gemacht 
/ ^ i t z  ^ n d  des B a-ars konzertirte die Kapelle des Jn f.-N egts. von der 

cö' b e ^ / ' e r  Ertrag des B azars entsprach dem glänzenden Verlaufe. Der 
8es ,? ^  beläuft sich auf über 1800 Mk., während eine vorher in s  

ö  ̂ Subskriptionssam m lung über 300 Mk. erbracht hat. D ie-
welche durch Spenden von Geschenken oder durch Kaufen 

^  V htzv Nde sich wohlthätig erwiesen, haben das Bewußtsein mit sich 
l. . V r  Zweck des V ereins, armen Eltern die Sorge für ihre

 ̂ der Arbeitszeit abzunehmen, thatkräftig gefördert zu

 ̂ Ä ^  L e h r e r v e r e i n )  hält künftigen Sonnabend 6Vr Uhr bei 
l)  ̂ Sitzung ab. V ortrag: „Die Selbstständigkeit der preußischen

^ U er G e s a n g v e r e i n . )  Gestern Abend versammelten sich 
„a  ̂ V  Ziegeleietablissements eine Anzahl von Herren der Brom -
' w, um dortselbst einen ^Gesangverein

.................................... .................... "

.l, daß der Verein den Nam en „M elodia" führen soll. I n
^Nd wurden gewählt die Herren Rektor Heidler zum 1. Vor- 

^te'^E yrer Zedler zum Dirigenten und stellvertretenden Vorsitzen- 
 ̂ wter a. D . N ippels zum Kassirer, K aufm ann Wardacki
^ ? 'liü h r e r  und N otenw art und Eisenbahnbetriebssekretär Sem m ler 

 ̂ ^ D ie G esangsübungen finden vorläufig jeden Mittwoch

abends von 8 Uhr ab im Ziegeleisaale statt. D a s vom Herrn Lehrer 
Zedler entworfene S ta tu t wird von einer Kommission durchberathen und 
der Generalversammlung unterbreitet werden.

—  ( D i e  S o i r e e  de r  L e i p z i g e r  H u m o r i s t e n ) ,  welche gestern 
Abend im Viktoriasaale stattfand, war sehr stark besucht. I n  den eigent
lichen Gesangsvorträgen erheben sich die Leistungen nicht über ein ge
wöhnliches M aß, dazu wurden die Q uartettgesänge durch das Tremolo 
des B aritons beeinträchtigt, hingegen zeigten die Herren W . Gipner und 
C. Klar in der A usw ahl und Vortragsweise pointereicher Kouplets 
einen reckt hübschen Geschmack. Zu diesen Kouplets rechnen wir beson
ders „Grad wie gewisse Leute". Ausdrücklich ausgenom m en sei das 
Kouplet „W eil ich so sehr solide bin", welches aus einer S erie  öder 
witzloser Reimereien besteht. Der Tanzkomiker W . Harnisch bewies seine 
Fertigkeit in dem Karikiren der B allfiguren, welche in der Darstellung 
des schüchternen Mädchens, des Bäckergesellen, des Lieutenants und des 
Kurzsichtigen die Lachlust herausforderten. Der Dam enim itator Schröder 
bewegte sich in seiner Rolle gewandt und ließ, w as anzuerkennen ist, die 
nöthige Sckicklichkeit nickt aus den A ugen; seine S tim m e reicht freilich 
für die R ollen nicht hin. Sehr gute Leistungen bot der Mimiker 
Jörgensen. Unter den von ihm mit überraschender Naturwahrheit 
mimisch dargestellten historischen Figuren heben w ir König Gustav Adolf 
von Schweden, Kaiser Friedrich und Fürst Bismarck hervor. Besonders 
erheiternd wirkte es, a ls Jörgensen .den Kellner m alte, w enn er ein 
Trinkgeld erhält und w enn ihm solches nicht zu theil wird. D ie zum 
Schluß aufgeführten Karnevalbilder gaben dem Publikum noch einmal 
Gelegenheit, den Humoristen seine Zufriedenheit auszudrücken. Der B e i
fall, welchen die Leipziger erzielten, w ar ein überaus großer; unter drei- 
bis viermaligem Hervorruf that es die Zuhörerschaft nicht, w ir hatten 
aber infolgedessen Gelegenheit, die Program m num m ern um einige recht 
hübsche Sachen vermehrt zu sehen. Freunden der Heiterkeit können die 
Soireen empfohlen werden.

—  ( K e l l e r  b r a n d . )  Gestern abends 8 Uhr entstand durch Leicht
sinn einer F rau  in der Schillerstraße 410  ein Kellerbrand. D ie H au s
bewohner löschten den Brand.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde eine Reisedecke auf der Bahnhofstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  We i c hs e l . )  Der heutige Wasserstand am W inde
pegel betrug m ittags 1,90 M tr. ü b e r  N u ll. —  Eingetroffen ist auf 
der Thalfahrt der Dampfer „Fortuna" au s P olen  mit Melasse beladen, 
und auf der Bergfahrt der Dampfer „O liva" aus Königsberg mit H erin
gen beladen. Abgefahren sind die Dampfer „Weichsel", hier mit voller 
Ladung S p ir itu s  und M ehl beladen, und „Fortuna" mit Melasse und 
Pfefferkuchen beladen, beide nach Danzig.

8 Mocker, 7. November. (Theures Stelldichein.) Einem  jungen  
M anne, der a ls Rekrut eingezogen ist, wurde bei einem Stelldichein am 
Dienstag von einer D irne eil: Portem onnaie mit 600 Mark in Gold und 
Papiergeld gestohlen. Der Gensdarm  B artel auf Mocker ermittelte die 
D iebin in der unter Sittenkontrole auf Mocker stehenden J u lie  Foth. 
Den Diebstahl räumte sie nach langem Leugnen ein, behauptete aber, 
das Geld wieder verloren zu haben, da sie stark betrunken gewesen sei.

Königl. Preuß. Alassenlotterie.
(Ohne G ewähr.)

Bei der gestern beendeten Ziehung der 2. Klasse der 181. königl. 
preußischen Klassenlotterie wurden folgende G ew inne gezogen:

1 G ew inn  von 15 000  Mk. auf N r. 144 646.
1 G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 118 539.
1 G ew inn  von 3000 Mk. auf N r. 128 791.
6 G ew inne von 1500 Mk. auf N r. 13 553 13 917 1 7 1 0 5  17 656  

4 0 8 1 3  145 007.
2  G ew inne von 500  Mk. auf N r. 138 126 178 310.
12 G ew inne von 300 Mk. auf N r. 28  615 3 3 1 6 8  66 728 7 6 0 0 8  

8 1 6 0 4  84  600 85 633 9 3 0 7 4  10 3 6 9 4  139 860  1 5 8 1 5 3  168 S89.

M annigfaltiges.
( D e r  d u rc h  s e i n e  E n t m ü n d i g u n g  b e k a n n t e  F ü r s t  

S u lk o w s k i) ,  der sich gegenwärtig in  B erlin  au fhält, hat dem 
Justizm inister v. Schelling einen Besuch abgestattet. D er Fürst 
soll übrigens gegen den Verkauf seiner berühmten Kunstsamm
lung an  das Germanische M useum , welcher w ährend seiner E n t
m ündigung stattgefunden hat, Einspruch erhoben haben.

( D e r  f l ü c h t i g e  B u c h h a l t e r  D ö r i n g ) ,  der dem 
Bankier Schappach in  B erlin  95 000  M ark verun treu t hatte, 
ist gestern früh in Hohenelbe in  Böhm en festgenommen worden. 
66 000  M ark sollen bei ihm noch vorgefunden worden sein.

(A n  d e m  S t r e i k  d e r  H a m b u r g e r  S c h i f f z i m 
m e r e r )  sind sämmtliche Arbeiter dieser Branche betheiligt. E s 
sind jedoch bereits Ausgleichverhandlungen eingeleitet.

( U e b e r  d i e  A r b e i t e n  a m  N o r d  o s t s e e k a n a l  sind dem 
Reichstage eingehende M ittheilungen gemacht; die Arbeiter ver
dienen durchschnittlich 2 ^  bis 3 ^  M ark täglich, ein S tre ik  hat 
nicht stattgefunden; 6 A rbeiter, welche bei einem U nternehm er 
streikten, haben bei einem andern wieder Arbeit gefunden. D er 
fuselfreie B ranntw ein , den die R egierung liefert, angeblich 6000  
L iter, findet bei den Arbeitern wenig Anklang, so daß dieselben 
die K antinen aufsuchen. D ie Arbeiter bestehen zur Hälfte aus 
Katholiken und P ro tes tan ten : zur Bestellung der Seelsorge sind 
dem K ultusm inister v. G oßler 12 000  M ark überwiesen, welche 
zu gleichen T heilen  für katholische und evangelische Seelsorge ver
w andt werden. Auf die F rage, welcher P a r te i die A rbeiter a n 
gehören, wurde geantw ortet, dieselben seien sämmtlich S ozia l- 
demokraten.

( D i e  B e v ö l k e r u n g  C h i n a s . )  V or etwa M onatsfrist 
veröffentlichte das kaiserliche M inisterium  in  Peking ein G elb
buch welches eine statistische Zusammenstellung der Bevölkerung 
C hinas enthielt. F a lls  die Ziffern richtig sind, ist die zeitweilige 
Bevölkerung des Reichs der M itte  um  etwa hundert M illionen 
kleiner, a ls  m an fü r gewöhnlich annahm . 1888  soll nämlich 
die ganze Bevölkerung des Landes 303  241 969 S eelen  gezählt 
haben.

(15 0  000  D o l l a r  f ü r  e i n  P f e r d . )  Diese Rieseusumme 
ist kürzlich dem Pferdezüchter M r. W illiam s für den besten drei
jährigen T rab e r Amerikas gezahlt worden. L .x ts ll, so heißt das 
W underpferd (ein  Hengst), ist auf der T raberbahn  zu J n d ia n a  
die englische M eile (16 09  M eter) in  2 M inu ten  12 Sekunden 
gelaufen.

( E r n s t  ist d ie  Ku n s t  u n d  h e i t e r  ist d a s  Le be n! )  D er 
vor Jah resfris t verstorbene H am burger Schauspieler K arl B aum  
erzählt von seiner B ühnenlaufbahn unter anderm folgenden V o r
fall: O r t  der H andlung ist die S ta d t  Emden, dam als noch ein 
ziemlich altmodischer O r t  m it idyllischen Verhältnissen, Schweine
trögen und anderen lieblichen Gegenständen auf offener S tra ß e . 
Ich  hatte — so erzählt der Künstler —  den jugendlichen Helden 
in einem Trauerspiel zu verkörpern, d as den schönen T itel: „A lm uth 
und Engelm ann" führte und dessen S to ff eine düstere ostfriesische 
Geschichte bildete. D ie H andlung dreht sich um die E ntführung  
A ln iu ths durch Engelm ann, der die Schöne auf sein Schloß 
gebracht hat ;  A lm uths B ruder, ein jugendlicher Held, belagert 
das Schloß, um die Schwester zu befreien. D er zugefrorene 
Schloßgraben erleichtert den S tu rm . Unglücklicherweise bricht 
der Rächer seiner Schwester durch d as Schwergewicht der Rüstung 
in die Eisdecke ein, ertrinkt schmählich und wird nach dem S tu rm  
a ls  Leiche herausgezogen. I m  letzten Akt liegt das O pfer treuer

Bruderliebe auf dem P arad ebe tt, seine Reisigen und M annen 
erweisen ihm die letzte Ehre, indem sie im Trauermarsch sich um 
den S a r g  bewegen, der m it schwarzem Tuch verhängt ist, und 
an dessen Fußende ein kleiner Tisch a ls  A ltar mit Crucifix und 
K andelaber steht. D er V orhang geht in die Höhe, Vie feierliche 
Szene soll beginnen, ich liege „für  todt" aus der B ah re . D a 
plötzlich vernehme ich ein unheimliches Geräusch; einer der M a r-  
schirenden ist mit seiner Hellebarde an dem Altartuch hängen ge
blieben, reißt das A ltartuch vom Tisch, deim Luche folgen unver
züglich Crucifix und Leuchter, schließlich fällt das ganze Tischchen 
um, auch vom S a r g  löst sich im N u das verhüllende Tuch und 
in demselben Augenblick bricht das ganze Publikum  in schallendes 
Gelächter aus. Den» vor aller Augen steht der blosgelegte so
genannte S a r g  mit der fü r die Emdener n u r zu verständlichen 
Aufschrift: „Schlächtermeister Kunkel, N r. 5 " , —  ich lag in
einem jener famosen Schweinetröge.

( A u s  d e r  S c h u l e )  wird der „Jnsterburger Z eitung" 
folgender Scherz erzählt: Am S onnabend  gab ein Lehrer 
in  einer hiesigen Gymnafialklasse den Schülern  Satzbildungen 
über einzelne H auptw örter zur Aufgabe. A ls sich der 
Lehrer an  einen der Schüler m it der Aufforderung w andle: 
„Mache m al einen Satz über den T isch!" —  hatte dieser, welcher 
dieselbe falsch verstand, nichts eiligeres zu thun, a ls  zur großen 
V erblüffung des Lehrers und zur noch größeren Heiterkeit der 
ganzen Klasse m it einem Satz über den Tisch zu springen!

Hingesandt.
Der Herr Verfasser des Eingesandt in der „Thorner Presse" vom 

6 . November hätte, ehe er seine Erklärung von M vetum  valLevs, d. h. 
Theilchen, das die rechte Würze giebt (cck. Lalire-salzen) a ls die allein 
seligmachende hinstellte, sich erst bei den Philologen darüber R aths holen 
sollen, woher der Ausdruck M vctum  salienL stammt und w as er in 
Wirklichkeit bedeute.

Während der Herr Verfasser offenbar puvotum LalievL und ^rannm 
üalis zusammenwirft, entgeht es seiner Belesenheit und etymologischen 
Kenntniß, daß p. 8. ein technischer Ausdruck der antiken Naturforscher 
für das lebengebende Princip  im Eidotter sei. Der Naturforscher P lin iu s  
sagt, es gebe im Vogelei ein Tröpfchen, das die Fähigkeit habe, zuckende 
B ew egungen zu machen (Autta ea in ovo Lalit. et palpitat). Er meinte 
nun offenbar unter Autta resp. M notum  salievL, wie es bei andern 
heißt, die einfache Zelle, welche thatsächlich die Eigenschaft der B ew egung  
hat und welche das lebengebende P rincip  ist. S o  heißt also p. 8. das 
sich bewegende Theilchen, der lebende Punkt (im todten Eidotter), das 
Lebensprincip; in übertragener B edeutung: die Hauptsache, das Wichtige 
und Ausschlag Gebende.

S o  ist der Ausdruck ebenfalls zw anglos und dazu historisch resp. 
etymologisch abgeleitet worden, wobei es sich herausstellt, daß Aramrm 8kli8, 
ein Körnchen Würze, durchaus nicht mit punetum 8a1i6v8, ein hüpfender 
Punkt d. h. sich a ls lebendig erweisender Punkt, confundirt werden darf. 
Dem  Publikum übrigens dürfte es nicht unangenehm  sein, auch eine 
philologische Erklärung dieses so häufig angewandten Ausdruckes zu 
hören.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s E i  in Thorn.
Telegraphischer B e r lin e r  B örsen -B erich t.

7. N ov. 6. N ov.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/» "/<> . . 
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n oten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr. . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
'Novbr.-Dezbr..................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  N ovem b er...........................
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s :  ....................................
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er loko ...............................

70er November-Dezember . . . . 
70er A pril-M ai

2 1 3 -  
2 1 1 - 2 5  
1 0 2 - 7 5  

6 2 - 4 0  
5 7 - 2 0  

100— 50  
237— 70  
171— 70  
1 8 4 - 2 5  
1 9 3 - 2 5  

8 4 - 9 0  
1 6 8 -  
1 6 8 - 7 0  
1 7 0 - 5 0  
1 7 0 - 2 5  

7 0 - 1 0  
6 4 -

51— 70  
3 2 - 3 0  
3 1 - 2 0HZ_ AO

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

2 1 2 - 4 0
211— 90
1 0 2 - 8 0
6 2 - 4 0
5 7 - 2 0

1 0 0 - 5 0
239— 20
1 7 1 - 5 5
1 8 3 -
191— 75
Feiertag
1 6 7 -
1 6 7 -  50
168—  70  
168— 50

7 0 - 1 0
6 4 - 2 0

51— 60
3 2 - 2 0
3 0 - 9 0
3 2 -

K ö n i g s b e r g ,  6. Novbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000  
Liter. Loko kontingentirt 51 ,50 M . Geld. Loko nicht kontingentirt 
31,75 M . Geld.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. November 1889.

W e t t e r :  stürmisch.
W e i z e n  unverändert bei dauernd kleinem Angebot 130 Pfd . Som m er  

168 M ., 126 Pfd . hell 167 M ., 129 Pfd . hell 171 Mark.
R o g g e n  sehr fest, fast ohne Zufuhr 120>1 Pfd . 156j7 M ., 123 Pfd . 

158>9 Mark.
G e r s t e  B rauw aare 148— 160 M ., M ittelw aare 128— 135 M ., F utter

waare 1 2 0 - 1 2 6  M .
E r b s e n  Futterw aare trocken 136— 142 M ., nicht trocken 128— 132 M . 
H a f e r  143— 151 M ., alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c h s e l .
Am 6. November sind eingegangen: von M os. Ehrlich ourch Gilerak 

3T raften , 1611 Kiefern-M auerlatten, Kiefern-Timber und Kiefern-Sleeper, 
351 einfache Kiefern-Sckwellen, 7 Eicken-Planaon, 12 Eichen-Rund-Holz, 
1008 Eichen-Quadrat-Holz, 3341 Eichen-Rund-Sckwellenklötze, 812 eins. 
Eichen-Schwellen, 1 0 8 0 0  Blam iser; von dem B erl. Holz-Komt. durch 
Bilgenroth 2 Traften, 61 Kiefern-Rund-Holz, 321 Kiefern-M auerlatten  
und Kiefern-Timber, 106 Kiefern-Sleeper, 3285 einfache und doppelte 
Kiefern-Sckwellen, 43 E ichen-Planeon, 1436 Eichen-Rund-Schwellenklötze, 
1486 einfache und doppelte Eicken-Sckwellen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  F r e i t a g  d e n  8. N o v e m b e r .
Wolkig, bedeckt und trübe mit Regen, sehr w indig, etw as wärmer. 

Stellenw eise Gewitterregen mit Hagel. Stürmische, böige Winde in den 
Küstengegenden. Sturm w arn ung. I m  Sü den  strichweise R eif bei nächt
licher Aufklärung. I m  Osten strichweise Regen mit Schnee gemischt.

S o n n a b e n d  d e n  9. N o v e m b e r .
Wolkig, trübe, Regen, lebhaft w indig, ziemlich milde, zeitweise A uf

klärung. Stellenweise Gewitterregen. B öige, starke bis stürmische W inde 
in  den Küstengegenden. S turm w arnung. I m  Sü den  strichweise R eif 
bei nächtlicher Aufklärung.

S o n n t a g  d e n  10. N o v e m b e r .
Theils bewölkt mit Sonnenschein bei ziemlich milder Luft, aber 

vielfach bedeckt und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, starke W inde in  
den Küstengegenden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. November 1889. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6Vr Uhr: Ernst Gottlieb W oltersdorf. Herr Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung sind 

zwei Polizeisergeanlensie llen baldigst zu 
besetzen. Das Gehalt jeder Stelle betrügt 
1000 Mark und steigt in  Perioden von 5 
Jahren um je 100 M ark bis 1300 Mark.

gelber
bei der . .

M ilitäranwärter," "welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste nebst 
einem Gesundheitsattest mittels selbstge
schriebenen Bewerbungsschreibens baldigst 
bei uns einzureichen.

Thorn den 5. November 1889.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
A uf die Anzeige von Diebstählen an 

Eisenbahnfrachtgut oder an Materialien, 
sofern hierdurch die Ermittelung und Be
strafung der Diebe herbeigeführt wird, setzen 
w ir hiermit, je nach der Bedeutung des 
Falles und der Erheblichkeit der uns ge
machten M ittheilung, Belohnungen zum Be
trage von 10 bis 50 Mark aus.

Mündliche Anzeigen können bei unseren 
Bahnhofsvorständen und Güterverwaltun- 
gen, sowie auf vorherige Meldung bei 
Herrn Bureauvorsteher Kolleng, in unserem 
Dienstgebäude Gerechtestraße Nr. 118, zu 
Protokoll gegeben werden.

Der Name des Anzeigenden wird, soweit 
es das öffentliche Interesse zuläßt, auf E r
fordern verschwiegen werden.

Thorn den 2. November 1689.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Bekanntmachung.
Der in  der Zeit vom 1. 11. 89 bis 31. 

3. 91 auf der hiesigen M ilitär-Brieftauben- 
station sich ansammelnde Taubendünger 
soll verkauft werden. Die hierauf Reflek- 
tirenden wollen ihre Offerten bis zum 
12. November vormittags 10 Uhr 

im Fortifikationsbureau einreichen.
Die Verkaufsbedingungen können während 

der Dienststunden im diesseitigen Bureau 
eingesehen werden.

Königliche Fortifikation.
Oeffentliche freiwillige

Versteigerung.
Dienstag den 12. November er.

vormittags 10 Uhr
werde ich hierselbst an der Weichsel, auf 
dem Lagerplatze des Spediteurs Herrn
Niekkün:

200 Ctr. Stroh in gepreßten 
Ballen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.
H H -n te r dem Protektorat S r. Majestät des 

I Kaisers »<»
v o n »  « u «  Haupt
gewinn 150000 Mk. Ganze Loose 

3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Viertel- 
Antheile 1,10 Mk.

Unter dem Protektorat Ih re r Majestät 
der Kaiserin Augusta. LTotl»«»

Hauptgewinn 30000 Mark. 
L Loos 3,50 Mk., auf zehn Loose 1 gratis.

M«o«(6N8 , Thorn, Bäckerstr. 212 I. 
F ü r Porto u. Liste 30 Pf. fü r jede Lotterie.

Nähmaschinen!
Gebrauchte aber sehr gut nähende Näh

maschinen sind billig zu verkaufen bei
^  8 «vL v Iü , Gerechteste. 118.

,/L?. E  5

KIul-
apselrinen, v « ' -<Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo-Körbchen srostgeschützt verpackt, 
versendet für 3 M a rk  P o rto fre i in  be
kannter Güte die Administration des
„E x p o r te u r "  in T rie ft.
40—50 Stück M k . 2.7V. IV « ,i«

5 K ilo Mk. 2,50.
Alles portofrei!

»>»»»«

Karbol-Theerschwefel-Seife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in  kürzester Frist eine reine, 
blendendweiße Haut. Vorräthig ä Stück 
30 und 50 Pf. bei_______ kdoipb deelr.

vr. Spränge? ^
Magentropfen

helfen sofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Äusgetriebensein» Verschleimung» M a 
gensäure, sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart-
le ib igke it und H äm orrho ida lle iden  vor
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. M an versuche und überzeuge sich selbst. Zu haben in  Ik o rn  u. Oulmsee 
in  den Apotheken ä F l. 60 Pf.

Kleinkinder- 
Bewahr-Verein.

Der gestern im Kasino zum besten unse
rer drei Anstalten abgehaltene Bazar hat 
eine Einnahme von über 1900 Mark., nach 
Abzug der Kosten einen Reinertrag von 
mehr als 1600 Mk. ergeben, wozu noch der 
Ertrag der vorher umgegangenen Sammel
liste m it 314 Mk. kommt.

Allen denen, welche in so liebenswürdiger 
Weise dazu beigetragen haben, diesen reichen 
Erfolg zu erzielen, insbesondere auch dem 
Herrn Kapellmeister friedemann und der 
Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz Nr. 61, sagen w ir den wärmsten 
Dank.

Der Vorstand.

VIMIiSlim-voiilnt!
(delikat im Oesedmaok und reisende pen

delten kür den ^Veidnaedtsdaum)
I Kiste entbält oa. 440 81üok, versende 
A6A6N 3 !gark pacdnadnie.

^Viederverkäutern sedr emxfodlev.
Hugo Mese, Oresden, ^ illn itre rs tr . 47b.

N u r 4' . Mark!
300 Dutzend V S p I»»« !»«  in reizendsten 

türkischen, schottischen und buntfarbigen 
Mustern, 2 Meter lang, 1V.z Meter breit, 
müssen schleunigst geräumt werden und 
kosten pro Stück nur noch 4Vz M ark gegen 
Einsendung oder Nachnahme.

dazu paffend, Paar 3 Mark.
8 c » iiR iiK « rL 6 lc k ,
Dresden.

Wiederverkäufen: sehr empfohlen.

Koldene und Alberne Medaillen fü r  vorrügl. Keimungen.

I - r .
8eb^kl!6N8ti'. 26. O rv m b k rlj 8eb>v6llkN8t»'. 26.

MellMill mit llsmMllird
einptiedlt

A iis s k tt ilM » «. W chi!iW -Ei>irilI>t»>M»
VON den

eintaedsten ^efälli^en Normen bis sn den reiebsten ^.nskübrnnKen.
I'« l8 t« i 8»eli«ii Z)«Ii«i » tiv iiv ii

naeb neuesten ^nt:vürkeu.

leppicke. Oardinen. Stores. Portieren.
L ilii^s te  kreise. solideste Arbeit.

praobtfrei Ibo rn .

Oscar Sekeider's photogr. Atelier Brückenstr. 38
— ... ------^ — ^  ̂ ... ------  Aufnahmen täglichempfiehlt sich zu Aufnahmen jeder A rt in  bester Ausführung 
bei jeder W i t t e r u n g . ________

ist es, um wieviel besser der Geschmack 
und die Farbe des Kaffee-Getränkes 
wird, wenn man bei der Bereitung 
desselben dem Bohnen-Kaffee eine 
Kleinigkeit von W ebers Carlsbader 
Kaffee-Gewürz zusetzt. Dieses vorzüg
liche Gewürz erhält man inKolon ia l- 
waaren-, Droguen- und Delikateß- 
Handlungen.

v o v i L r
Elb, mild, Füßchen von 2 - 8  Pfd., ä Mk. 

3,30.
Ural, großkörnig und hell, Füßchen von 

2 - 8  Pfd., a Mk. 3,75.
Kaukasischen, grobkörnig, Füßchen von 

2 - 8  Pfd., ä Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme

AIvlHttHLSi, Caviavhaudlung, 
Hamburg.

«LLs-Seliuppen-pomade
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch 
alle lästigen Kopfschinnen und wird fin
den Erfolg garantirt, L Flasche Mk. 1 bei

Äan-Anschings-
Formulare

sind zu haben bei 6. vomdrowski.

Große GeldverloosungO G G
von im ganzen deutschen Reiche erlaubten Anlehens-Serienloasen.

M k "  Jährlich 12 Gewinnziehunqen
mit Ivon Mk. 30000«. 240000. >6'»0«0. f',0000. 120000. 

Hauptgetv.l 96000. 90000. 60000. 43000. 30000. 2S000 u s w.
Das unterzeichnete Bankgeschäft hat unter dem Namen „Oer-Iiner Sorienloos- 

Oeseüsebaft" eine Einrichtung getroffen, durch welche es jedermann ermöglicht wird, 
mit der geringen Einlage von nur 5 M ark monatlich an den grasten Vortheilen 
und Chancen obiger 12 Gewinnziehungen theil nehmen zu können.

M it  60 Mark jährlichem Beitrage kann jeder Theilnehmer der Berliner Serien- 
Loos Gesellschaft pr. Jahr bis ca. M k. 13 000 Paar gewinnen.

X ä e l» 8 t v  a i n  L S . X o v v i n k v r  i l .  ^ 8 .
Ausführlichen Prospekt und Berheiligungsbedingungen versendet gratis 

und portofrei "WW das

B»nk>,csch»st ü . L  I .  « ii-re kd e i-g , >»

Für vollkommen r e i n e n  T r a u b e n  w e i n

U». und
ä 70 Pf. per Liter.

sliegraro, flaschenreif,
ä 83 P f. per Liter.

Tproler Rothwein, Marzenino, flaschenreif, feinste 
Auslese, L 95 Pf. per Liter.
Ferner empfehle

I n  meinen Leihge- 
binden von 20 Liter 

aufwärts zollfrei, 
accis- und oktroifrei 

ab K on s tanz .
UNd l»«

L2 «s»»« von 55 Pf., von 35 Pf. per Liter an;
echtes selbstgebrnnntes Sä)warzwälder I L i ,
K»«««- und w » ,  echten
billigst. — 1 Kiste m it 10 Flaschen Barletta, Tproler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; kleine Muster gegen E in 
sendung von 50 Pf.-Marken; Musterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4 V2 
Kilo wiegend) zum Kostenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekisten 
m it 2, 4, 6, 10 und 20 Flaschen Wein und Branntwein, sortirt, billigst 
berechnet, sehr empfehlenswerth als

S a ri O tto j r .  in Villingen (Baden).

Z l » 1 « 1  «  «  1 11.

l l l.  meü »sllflt.
Kurhaus für Nervrrikrinrke u. 

Erholungsbedürftige,
T h a r a n d t  bei Dresden.

Prachtvoll gelegen und sehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung m it allen ent
sprechenden Kurmethoden. Sommer und 
W inter geöffnet. Angenehmstes Zusammen
leben mit der Familie des Arztes. P ro 
spekte auf Verlangen durch den obigen 
Besitzer.

er v»

40jühriges Bestehen bürgt für die Wirksamkeit 
des Präparats.

Bei Husten, Brustaffektion und Lungenleiden haben die

toksnn lloff'schen Brust-Malzbonbons
stets die denkbar wohltuendste Wirkung geäußert.

Erhältlich in Beuteln ü. 80 und 40 Pf.
4 große Beutel 3 Mk.

Alleiniger Erfinder der Malzpräparate ist Johann Hoff, Hof
lieferant der meisten Fürsten Europas, in Berlin,

Neue Wilhelmstraße 1.
Verkaufsstelle in  Thorn bei « .  W w., Brückenstr.

Unter 3 M ark wird nicht versandt.

3 —
r r r

L o o s e  L  t  M a r k
zu der internationalen Sportausstellungs-Lotterie sind nur noch 
bis zum 12. d. M ts . abends 6 Uhr zu haben.

0. vomkrowslü.
Ein neues vaterländisches Prachtwerk.

I m  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Em il Hänsel- 
mann) m Stuttgart erscheint:

»»uftkirtk Geschichte Deutschlands.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

m it Text von Th. E b n e r 
und unter der artistischen Leitung von M aler M a x  Bach.

Komplett in  75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10— 12 Mk. 
Band I  und I I  liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in  eleg. Leinenband k. Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband ä Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in  beliebigen Zwischenräumen nach

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In - und Auslandes.

0 k M N ä e b 8 t  sebe ieU l e i l l ^
uns:

Ldors, ck08un: rroxtLß,."prinr; MLrkovitsod.Mnnü. ^
- tinvL, äei-8elnvnn6nntt6r; uv»
; O lüelc; K ru rd v l, ^
1 fortlaufend .̂uselraikuvA <16

besten Itonmue, stets 
baden. .

L . f .  8 c tw i? 5 >
Viktoria-Saal.

Freitag den 8. Novei»l>c>

V o l lb lu t !  8 l> i^
«illielm kip-ek-

Auftreten des Mimikers 6. l o r E S ^
des vorzüglichen Damenimil^

tteinriob 8ebröder. Ps. 
Anfang 8 Uhr. KassenprelS^

Scküler 30 Pb ,  ̂ ^
Billets ä 50 Ps. sind rwlher ^  

Herren Ousrynski ll. ttenor>n8

Sonnabend den 0. Nover"^

Einmalige
N E -  ! I I

t8ekmul'8 Saal). ^  Ps. , 
Anfang 8 Uhr. KassellPl^ ^   ̂

B ille ts a 60 Ps. vorh^b e l L ^ ^
F i i r s t e n l r r o M ' ,

K r « i n 6 « i  K o r  4 ^
W E "  Sonntag den

< ^ I» 8 8 v ^

!>s,,

lüSttIN8-«S8l
Die Pausen werden von d^l 6b  ̂^

Feuerwerk u. Scherze reichhaltig.̂  ̂ .
Vor der Demaskirung fuiob.̂  n

D M -  K a p p e n p o l o ^
statt. Garderoben siub  ̂^   ̂ ^

Entree fü r maskirte K  
maskirte Damen frei, Zusäl^l 

Hierzu ladet ergebenst ein

Wiener Laie -
8 « i m t r i N  « i« i i  4 0 .  ^

Kp0886>-

M a s k o v l

^  M ein großes Lager >
elegant und dauerhaft gearbeiteter ^

Z llomen-, ltom o- U .  r

-  Kinlles8tisskl r
^  empfehle zu den äußerst billigsten ^  

Preisen.

l l d o l p k  w u n s c k ,  k
^  Elisabethstr. 263. ^

S S G e f e n ^ W ,
verkauft billigst 8 alo öry.

E in  S c h re ib e r
(Anfänger) kann sich melden bei

Rechtsanwalt 4kr»e«»l».

Ofensetzer
E in  schwarzer

U c n f n n d l i i n d e v ,
sehr wachsam und gut dressirt, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in  der Exp. d. Ztg.

KoM lle-lllo iiÄbiilrlm
nach Vorschrift des Ministeriums des In n e rn  
gedruckt, empfiehlt zum Preise von 10 Pf. 
pro Stück die Buchdruckerei von

t ) .  I-oin1»r o^sk i-Thorn .
A i n  junger M ann w. Logis (eins. möbl. 
^  Zimmer) zu solidem Preise. Offerten 
m it Preisang. u. 1. K1. in der Exp. d. Ztg.
A i n  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß 
^  zu vermiethen Bache 49.
iL in  f. möbl. Zimnier, parterre, Stroband- 
^  straße 21 zu vermiethen.

E in m. Zim. z. verm. Gerstenstr. 98, 2 T r.
iM ine freundliche Wohnung ist von gleich 
^  zu vermiethen.

f .  kadeok, Schlossermeister, Mocker.
E in g. m. Zim. zu verm. Mauerstr. 366, 2 !.
s L in  Laden nebst angrenzender Wohnung 
^  ist von sof. z. verm. Schumacherstr. 350.
/ ( t u t  mvblirtes Zim., m it auch ohne Bur- 
^  schengel., z. v. Coppernikusstr. 181, 2.Et.
E in  möbl. Zim. zu verm. Auchmacherstr. 174.

Maskirte zerren 
frei, Zuschauer

I Mark,
M a u e r ^

Kassenöffnung 6 -/2  Uhr- 
S E -  Alles übrige d>e ^

W arner M ar

B e n e n n u n g

Weizen . . . 
Roggen . . , 
Gerste . . . .  
Hafer . . . .  
Lupinen . . . 
Wicken. . . . 
Stroh (Richt-) . 
Heu . . . .  
Erbsen . . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . . 
Noggenmehl . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . . 
E ier . . . .  
Krebse . . . .  
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Weißfische. . . 
Milch . . . .  
Petroleum . . 
S p iritus  . . . 
S p iritusldenaturirt)

100 Mlo

50ä>lo 

1 Kil°

Schock

1 K lo

, Liier

20

T ! 'O

Tägliche» Ä - l - 5

1889.

November.

Dezember

1890. 
Januar . .

S

Druck und Berlag von C. Dombrowtkt in Lhorn.


